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Ein Mahnruf eines Nichtdeutschen
erschien im April d. I . in der „Newyorker Staarszeitung ", der
wert ist, in Deutschland weiteste Verbreitung zu finden. Ein
Russe schreibt dort:

An meine deutschen Freunde ! Mit großem Interesse lese
ich stets die Staatszeitung , ergo auch die Plauderecke. Manch¬
mal bin ich erfreut , manchmal tief betrübt , wenn ich den er¬
bitterten Kamps und Hader sehe um - nichts. Ich bin
nicht Deutscher, habe während der Kriegszeit auf Seite eurer
Kinde gestanden und war während des Krieges mehreremale
in Deutschland. Und aus dem ehemaligen Gegner Deutschlands
ist einer der größten Freunde und besser gesagt Bewunderer
eures Landes und Volkes geworden.

Ich hatte Gelegenheit, Einblick in die deutsche Armee zu
erhalten, sah den heldenhaften, aussichtslosen Kamps eines
Heldenvolkes, ich sah den Kamps der deutschen Frau gegen
Hunger und ich sah Mütter , die nicht mehr die Kraft hatten,
ihren Pflichten nachzukommen, die ihre Kinder hungern sahen,
ihren Pflichten nachzukommen, die ihre Kinder hungern sahen,
die ihren Mann im Granathagel wußten und doch nur eins
kannten: Kamps. Und ich habe es erlebt, wie in Cleveland,
Ohio, bei der Vorführung des Films „Behänd the German
Line" Stockamerikaner zu tausenden durch Erheben von den
Sitzen diesen Helden Beifall zollten. Ick) habe als Ausländer
mich vor solcher Heldengröße gebeugt,,in ehrfurchtsvoller stiller
Bewunderung, und Ihr , meine deutschen Freunde , bewerft
Euer Land gar zu oft mit Schmutz.

Und dann das Deutschland nach dem Kriege mit seinen
unerträglichen ihm aufgebürdeten Lasten. Und das Unmög¬
lichste wurde möglich, und heute steht Deutschland schon wieder
haushoch über den meisten seiner Kriegsgegnr . Ich kenne
Deutschland, ich habe als Heidelberger Saxobvrusse das Rapier
geschwungen, ich habe in Bonn am Moritz Arndt -Denkmal
gestanden, ich habe an dem Grabmal des Siegers von Leuthen,
von Roßbach, Liegnitz und Torgau gestanden mrd in meinem
Zimmer hängt ein Bild , auf dem zu sehen ist, wie Napoleon I.,
einer der größten Soldaten aller Zeiten, in stummer Ehrfurcht
vor dem Mausoleum Friedrichs II. steht und einem Größeren
Tribut zollt. Und Ihr , deutsche Freunde?

Ich habe in Bayreuth den Festspielen gelauscht, habe in
stummer Ehrfurcht diesem Größten aller Musiker Anerkennung
gezollt. Und Ihr , deutsche Freunde?

Deutsche Theater kämpfen um ihre Existenz in Amerika
und Lichtspielhäuser mit fadem Kitzel sind überfüllt mit
Deutschen.

Und wer macht Euch den deutschen Ingenieur , den deut¬
schen Landwirt nach? Horcht nicht die ganze Welt auf , wenn
Einstein sich zu Wort meldet oder wenn einer der Großen
der Chemie das möglich macht, was vor 10 Jahren die Welt
noch als Gottes Wunder betrachtete?

Wer macht Ihnen den deutschen, den Hamburger Kauf¬
mann nach? Wer sind die führenden Leute in China , in der
Tüdsce, in Südamerika , in Mexiko und Afrika?.

In wen hat der Neger in Kamerun , in Südwest- und
Deutsch-Ost-Afrika heute noch unbegrenztes Vertrauen ? Zum
deutschen Kaufmann , zum deutschen Ingenieur , zum Deutschen.
Die ganze Welt bewundert Euer Land, die ganze Welt horchte
auf, als vor 50 Jahren der größte Staatenlenker aller Zeiten,
Bismarck, den Bau zimmerte, den die gegen ihn kämpfende
halbe Welt nicht zertrümmern konnte!

Und heute im Unglück, horcht da nicht die ganze Welt
wieder auf, wenn des Deutschen Reiches treuer Ekkehard
Hindenburg als Fels in der brandenden Flut seine Stimme
ertönen läßt?

Deutsche Freunde , laßt ab von diesem .Hader. Ihr könnt
gute Amerikaner werden und sein, aber vergeht nicht Euer
Mutterland, das größte und beste Land der Welt. Wir Aus¬
länder kennen seinen Wert , haben ihn schätzen gelernt , als
Rußlands, Englands und Frankreichs Armeen — die andern
zahlen nicht —, sich die Schädel einrannten an der Eisenwand,
die deutsche Treue aufgebaut hatte . Und Ihr , deutsche
freunde, müßt es lernen , wenn Ihr es noch immer nicht wißt,
-singt nicht so häufig „O Deutschland hoch in Ehren ", singt

.mcht stets „Deutschland über alles", singt die vierte Strophe
!»» nnt zu sammen geballter Faust:
^ Deutschland , Deutschland über alles,

Und im Unglück nun erst recht;
Nur im Unglück kann die Liebe
Zeigen, ob sie stark und echt.

Und so soll es ferner klingen von Geschlecht zu Geschlecht:
Deutschland . . . .
Und im Unglück nun erst recht.
Ich grüße Euch, Ihr deutschen Freunde , grüße der Welt

größtes Volk.
. Ein Russe , aus Cleveland , Ohio.

Deutschland
- Stuttgart, 10. Juni . (König Fuad in Stuttgart .) Der
«onüerzug mit dem ägyptischen König Fuad traf am Sonntag
abend 8.49 Uhr auf dem Stuttgarter Bahnhof ein, wo sich
^unge höhere Beamte der Reichsbahndirektion eingefunden
Mtten. Eine offizielle Begrüßung fand nicht statt. Die
-̂mgen wurden nicht verlassen.
Tagung der Württ. Gemeinde- und Körperschaftsbeamte».
, -UottNieil, 10. Juni . Der Zentralverband württ . Gemeinde-

vsir -̂ orperschaftsbeamten, der über 11 OM Mitglieder zählt,
meir Heer am 8. und 9. Juni seinen 9. Vertrctertag ab. Die
Legierung war durch Oberreg .-Rat Lemppenau und Landrat

> ^ ^ ^ Stadt durch Stadtschultheiß Abrcll, der Land-
,, 5 "UA den Abgeordneten Bock(Ztr .) vertreten . Der eigent-

-en Vertreterversammlung gingen am Samstag vormittag

Sienrtag dmu.3mi lM.
Fachgruppeutagungen voraus . Sehr stark besucht war ein
öffentlicher Vortrag von Oberamtsbaumeister Wenger-Eann-
statt über den Verkehr und seinen Einfluß auf den Straßen¬
bau. Der Verbandsvorsitzende, Oberrechnungsrat Einsele, be¬
rührte in seiner Begrüßungsansprache insbesondere die Frage
der Verwaltuugsreform . Auch die Gemeindebeamteuschaff sei
gewillt, zur Vereinfachung und Verbilligung der öffentlichen
Verwaltung beizutragen , eine solche Vereinfachung müsse aber
durchaus keinen beamtenseiudlichen Charakter ausweisen, auch
müsse die Oesfentlichkeit davor gewarnt werden, von der Ver¬
waltungsreform im Reich und im Lande zu große finanzielle
Erleichterungen zu erwarten . Von einer 10- oder 20Prozen-
tigen Verminderung der Staatsausgaben könne entfernt nicht
die Rede sein. Dennoch müsse die Vereinfachung durchgeführt
werden, um Leerlauf und Doppelarbeit zu vermeiden und die
Leistungen der gesamten öffentlichen Verwaltung in allen
Teilen des Landes aus die gleiche Höhe zu bringen , sowie einen
Lastenausgleich innerhalb der verschiedenen Landesteile herbei-
zusührerr. Auch mit der vom Reich geplanten Steuervereiu-
heitlichung sei der Verband in sachlicher Hinsicht einverstanden,
aber man dürfe die Länder - und Gemeindesteuerbeamten nicht
unter Androhung des Verlusts ihrer Gehalts - und Pensions¬
ansprüche zum lieber tritt in den Reichsdienst zwingen. Ver¬
bandsdirektor Nuding -Stuttgart erstattete den Geschäftsbericht.
Er betonte, daß die gegenwärtige Wirtschaftslage eine weitere
allgemeine Besoldungserhöhung leider nicht zulasse und daß
die neue Vollzugsverordnung zum Körperschaftsgesetzbeacht¬
liche Verbesserungen gebracht habe, daß aber noch zahlreiche
Härten vorhanden seien. Er bedauerte, daß noch verschiedene
Gemeinden und Körperschaften mit der Durchführung der
neuen Besoldungsordnuug im Rückstand seien. Die Rechts¬
verhältnisse der Gemeindebeamten seien in der neuen Ge¬
meindeordnung verbessert worden, ebenso das Pensionsrecht
der Kommunalbeamten . Der Eintritt in den gesetzlick-en Ruhe¬
stand mit dem 67. Lebensjahr müsse unbedingt auch für den
Körperschaftsdienst gefordert werden. Bezüglich der Lausbahn-
Richtlinien sollte der Bogen nicht überspannt und für den
Eintritt in die gehobene mittlere Dienstlaufbahn das Maturum
nicht gefordert werden. Der Redner wandte sich weiterhin
gegen die Gründung eigener Beamten -Warenhänser und be¬
tonte zum Schluß, die Beamten wollten mit dem Volke ver¬
wachsen und verbunden sein, sich aber auch zur Wahrung und
Förderung ihrer eigenen wirtschaftlichen Angelegenheiten wie
die übrigen Berufsstände zusammenschließen. Die Ausführun¬
gen der beiden Redner fanden stürmischen Beifall , ebenso ein
Vortrag des Vertreters des Reichsbundes der Kommunal¬
beamten und -Angestellten Deutschlands, Dr . Bartschs, über
Wirtschafts- und finanzpolitische Fragen der Gegenwart . Den
Vorträgen folgte am zweiten Verhandlungstag eine längere
Aussprache. Dabei wurden zwei Entschließungen angenommen.
Eine Entschließung zur Besoldnngsorünung besagt: „Der
Vertrctertag hat mit lebhaftem Erstaunen davon Kenntnis
genommen, daß in nicht wenigen Städten und Gemeinden
des Landes die Besoldungssatzung noch nicht aufgestellt ist.
Nachdem nunmehr nahezu 2 Jahre seit dem Inkrafttreten der
neuen Besoldungsvorschriften verstrichen sind und Hunderte
von Beamten , die immer noch auf die Gehaltsnachzahlung
warten müssen, erwartet die Vertreterversammlung von den
in Betracht kommenden Gemeinden nunmehr unverzüglich die
Verabschiedung der Gehaltssatzungen. Die Aufsichtsbehörden
werden gebeten, auch ihrerseits den säumigen Gemeinden noch¬
mals eine letzte kurze Frist zu setzen und das Genehmigungs¬
verfahren mit größtmöglichster Beschleunigung durchzusühren,
nötigenfalls die Besoldungssatzungen von aufsichtswegen zu
erlassen. An die Aufsichtsbehörden wird weiterhin die ernste
Bitte gerichtet, bei der nun bevorstehenden Prüfung der Per¬
sönlichen Vorrückungen und der Festsetzung des Besoldungs¬
dienstalters die gesetzlichen Vorschriften wohlwollend anzu¬
wenden. Dabei geht die Beamtenschaft davon aus , daß die
früheren Billigkeitszurechnungen zum Bcsoldungsdienftalter
und die unter dem alten Gesetz rechtsgültig zu Stande ge¬
kommenen persönlichen Vorrückungen sich voll auf die neue
Besoldungsregelung auswirken müssen." Die zweite Ent¬
schließung beschäftigt sich mit dem Entwurf der neuen Ge¬
meindeordnung . Sie lautet : „Die Vertreterversammlnng
erkennt an, daß die Rechtsverhältnisse der Gemeindebeamten
im Entwurf der neuen Gemeindeordnung in mancher Hinsicht
verbessert werden. Die Interessen der Gemeinden und ihrer
Beamten erfordern aber noch eine genauere Fassung bestimm¬
ter Vorschriften, die in den Eingaben des Verbandes des nähe¬
ren bezeichnet sind. Insbesondere ist der Vertretertag der
Ansicht, daß eine Neuorganisation oder Vereinfachung der Ge¬
meinde- und Körperschaftsverwaltung ohne die Ermöglichung
der Versetzung von Beamten in den zeitlichen Ruhestand nicht
durchführbar sein wird. Es wäre den betroffenen Beamten
gegenüber eine Härte , wenn die Aushebung ihrer Stelle als
wichtiger Kündigungsgrund angesehen würde. Die Vertreter-
Versammlung hegt weiterhin die Erwartung , daß die Aus¬
führungsverordnung zur Gemcindeordnung Vorschriften über
die Arbeitszeit der Beamten , über die Dienstkleidersragc und
die Entschädigung für den erhöhten Bekleidungsaufwand
treffen wird ". Anschließend daran wurde die Jahresrechnung
1928 abgenommen und dem Verbandshauptkassier, Rechnungs¬
rat Götsch-Stuttgart , einstimmig Entlastung erteilt . Aus der
Rechnung tritt als beachtlich der Betrag des Verbandsver¬
mögens hervor , das mit 136 OM Mark ausgewiesen wird. Auck)
der Haushaltsplan für das Jahr 1929 findet einstimmige
Annahme. Der Bericht über die umfangreichen Wohlsahrts-
einrichtungen fand lebhaften Beifall, worauf Anträge des Ge-
samtborstandes zu diesem Punkt Annahme fanden. Weiter
nahm die Vertreterversammlung einen Antrag der Fachgruppe
Stratzenwärter an. in dem die Organe des Verbands auf¬
gefordert werden, sich tatkräftig dafür einzusetzen,, daß das

87. Jahrgang.

Dienstverhältnis der privatrechtlich angestellten Straßenwärter
in ein öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis umgewandelt wird.
Tie Neuwahl des Vorsitzenden ergab die einstimmige Wieder¬
wahl des bisherigen Vorsitzenden. Oberrechnungsrat Einsele,
Stuttgart . Der Verbandstag 1930 soll im Hinblick auf das
zehnjährige Bestehen des Verbandes im Jahre 1930 in Stutt¬
gart abgehalten werden.

Die Reichsbahn beantragt Tariferhöhung.
Berlin, 10. Juni . Von der Deutschen Reichsbahn-Gesell¬

schaft verlautet : Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichs¬
bahn hatte in seiner letzten Sitzung beschlossen, im Falle der
Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs im Eisenbahn-
Lohnstreit eine Tariferhöhung bei der Reichsregierung zu
beantragen , die der Reichsbahn-Gesellschaft für die seit dem
Inkrafttreten des Schiedsspruchs neu erwachsenen Personal¬
ausgaben von ungefähr 55 Millionen Mark jährlich die finan¬
zielle Deckung geben soll. Der Verwaltnngsrat sah sich zu
diesem Entschluß gezwungen, da die Verhandlungen über eine
anderweitige Deckung der Mehrausgaben keine Aussicht auf
Erfolg boten. Eine weitere Drosselung der Sachausgaben,
die heute schon unterhalb der normalen Anforderungen liegen,
kann im Interesse der Anfrechterhallung der Betriebssicherheit
nickst mehr verantwortet werden. Der Generaldirektor wird
daher namens der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft bei der
Reichsregierung den Antrag auf Tariferhöhung stellen.

Parteitag der Kommunistischen Partei.
Berlin, 9. Juni . Die Kommunistische Partei Deutschlands

erösftrete heute ihren 12. Parteitag mit einer Versammlung in
den Pharussälen , die in der Nähe der Kösliner Straße , des
Schauplatzes der Maitumulte gelegen sind. Im Verlaus der
Eröffnungssitzung des Parteitages wurde ausdrücklich unter¬
strichen, daß diese Wahl eine zufällige ist. Das Versammlungs¬
lokal ist über und über -mit rotem Tuch ausgeschlagcn und mit
riesigen Bildnissen Lenins , Liebknechts und Rosa Luxemburgs,
sowie mit revolutionären Schlagworten versehen. Besonders
fällt das prächtig ausgesiarlete, mit Sprüchen in russischer
Sprache bestickte Banner aus schwerer Seide auf, das ein Mos¬
kauer Geschenk für die deutschen Kommunisten darstellt. Die
Kartenkontrolle wurde äußerst scharf gehandhabt . Es wurde
ein besonderes Ehrenpräsidium gewählt, als dessen erster Name
Stalin figurierte . Außerdem wurde noch ein Vertreter der
Streikleitung in Bombay in das Ehrenpräsidium ausgenom¬
men. Der Parteitag setzte dann zahlreiche Ausschüsse für die
verschiedenen Sondergebiete ein, darunter auch eine Kriegs¬
kommission. In der Eröffnungsansprache erklärte der Reichs¬
tagsabgeordnete Pieck die Gerüchte für unsinnig, daß die Kom¬
munistische Partei im Sterben liege. Sie werde eintreten für
mehr Lohn, kürzere Arbeitszeit , gegen den imperialistischen
Krieg und für Verteidigung der Sowjetunion kämpfen. Wei¬
terhin wurde die Eröffnungssitzung im wesentlichen ausge¬
füllt von den Begrüßungsansprachen ausländischer Gäste. Es
sprachen ein österreichischer, ein Polnischer, ein belgischer, ein
italienischer und ein tschechoslowakischer Kommunist, dagegen
weder ein Vertreter der Kommunistischen Internationale noch
der russischen Kommunistischen Partei . Zum Schluß erschie¬
nen fünf Schulkinder im Alter von etwa 6—12 Jahren als
Delegierte des in den Sofiensälen tagenden Jugendspartakus¬
bundes. Ein siebenjähriger Knabe richtete als Sprecher einige
Worte an die „älteren Genossen", wurde aber durch die Ju¬
piterlanzen und den Filmapparat so verwirrt , daß er ins
Stocken geriet. Schließlich wurden noch Begrüßungstele¬
gramme verlesen, darunter auch solche des verbotenen Roten
Frontkämvierbundes ans verschiedenen Teilen des Reiches.

Ausland.
Tie neue Acra Macdonalös.

London, 10. Juui . Die ersten Sensationen der neuen Poli¬
tischen Mera in England lassen nicht lange aus sich warten.
Ramsay Macdonald wird , wenn die Vorverhandlungen günstig
verlaufen , die Sommerfcrien des Unterhauses zu einem
Staatsbesuch in Washington benutzen . Dabei wird ihn der
kanadische Premierminister Makenzie King begleiten . Die tech¬
nischen Vorbereitungen , eine Einigung in der Flottenfrage,
sind auf beiden Seiten so weit fortgeschritten , daß ein ener¬
gischer Vorstoß Macdonalds und Hoovers gute Aussichten auf
Erfolg hat . Der Ministerbesuch würde übrigens eine derart
praktische Abkehr von den Methoden der vorherigen englisckien
Regierung darstellcn , daß schon diese Geste allein genügen
dürfte , um die Stimmung in beiden Ländern günstig zu ge¬
stalten.

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg , 8. Juni . Am Donnerstag fand die Bezirks¬

schulversammlung statt, an der sich außer der Lehrerschaft des
Schulbezirks Landrat Lempp aus Neuenbürg und Mcdizinal-
rat Dr . Lang aus Calw beteiligten. Der Vorsitzende, Schulrat
Keck , eröffnet« die Tagung in der Turnhalle . Dann führte
Lehrer Burkhardt aus Äbstatt bei Heilbronn mit seiner Turn¬
klasse das neue, ungemein vielseitig verwendungsfähige Turn¬
gerät „Saturn ", vor. Im Zeichensaal der Volksschule erstattete
hierauf der Vorsitzende den Reckienschaftsbericht, dem wir fol¬
gende Einzelheiten entnehmen : Der Schulbezirk zählt zurzeit
154 Lehrstellen (darunter 20 Fachlehrstellen) ; neu errichtet
wurden im letzten Jahre 3 (in Herrenalb , Wildbad und
Birkenfeld). Die Schülerzahl beträgt in 134 Klassen zusammen
5451(gegen 5331 im Vorjahr ) ; das sind 66 v. H. der absoluten
Hochschülerzahldes Bezirks im Jahre 1916. Auf eine Klasse
entfallen durchschnittlich 41 Schüler ; doch ist die Verteilung der
Schüler auf die einzelnen Klassen recht ungleich. Es gibt



immer noch Klassen mit sehr hohen Schülerzahlen (eine mit
über 60, acht mit 71—80, elf mit 61—70 Schülern). Auch die
Verteilung auf die Schuljahre ist sehr ungleichmäßig. So
umfassen die unteren Klassen (1. bis 1. Schuljahr ) 4000, die
oberen Klassen nur 1500 Schüler . In IS von 57 Gemeinden
(das ist für 55 Prozent aller Schüler) ist die achtjährige Schul¬
pflicht durchgcführt. Werkunterricht und Einheitskurzschrift
werden in je 3 Schulen erteilt . Die Zahl der vom Religions¬
unterricht abgemeldeten Schüler beträgt 17. — Im weiteren
Verlauf der Verhandlung nahm der Vorsitzende Stellung zu
der ungünstigen Beurteilung , welche die Leistungen der Volks¬
schule vor kurzem durch eine Denkschrift des württembergischen
Industrie - und Handelstages erfahren haben. Er zeigte in
seinem auf umfassender Sachkenntnis beruhenden Vortrag im
einzelnen, wie dieses Werturteil zustande kam und legte ein¬
gehend die ungenügenden Voraussetzungen dar , auf denen es
aufgebaut ist. Ganz besonders aber sei zu beachten die durch¬
aus verschiedene Zielsetzung der heutigen Wirtschaft, die den
Hauptwert auf bestimmte Fertigkeiten lege, und der Volks¬
schule, die der Bildung des ganzen Menschen mit allen seinen
Fähigkeiten zu dienen hat . Darin liege auch der tiefere Grund
für das ungünstige Urteil in der genannten Denkschrift. Nach
diesen, mit starkem Beifall aufgenommenen Ausführungen und
nach dem Jahresbericht des Schularztes wurde von der Ver¬
sammlung die Wahl eines Ausschusses für die neu zu ordnende
Lahrerfortbildung vollzogen. Als Mitglieder wurden bestimmt:
Rektor Fauth (Birkenfeld), Oberlehrer Fick (Höfen a. E.),
Oberlehrer Breymeyer (Herrenalb ), Hauptlehrer Alexander
(Althengstett), Fachlehrerin Conzelmann (Liebenzell) sowie 4
Stellvertreter . Mit einem gemeinsamen Mittagessen im Gast¬
hof zum „Büren " fand die ungemein anregend verlaufene
Tggung ein Ende.

(Wetterbericht .) Im Süden liegt Hochdruck, im
Norden immer noch eine Depression. Für Mittwoch und Don¬
nerstag ist wenn auch zeitweilig aufheiterndes, -so doch immer¬
noch unbeständiges und auch zu Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Birtcnfeld , 10. Juni . (Bewerbervorstellung . Schluß.)
Ratschrciber Rudolf Bürkle.  Birkenfeld , geb. 26. Juli 1889,
30 Jahre alt , führte einleitend aus , daß er der Wählerschaft
genügend bekannt sein dürfte , nachdem er 7 Jahre hier als
Ratschreiber tätig war . 1915 trat er in den Dienst, der unter¬
brochen wurde durch Heeresdienst, teilweise war er in Nürtin¬
gen auf der Verwaltungsratschreiberei , nachher in Strümpfel¬
bach, später auf dem Oberamt Nürtingen , 1920 als Gehilfe;
er besuchte den staatl. Verwaltungskurs und wurde im Oktober
1922 zum Verwaltungs - und Steuerratschreiber in Birkenfeld
gewählt. Es war ihm hier Gelegenheit geboten, sein Wissen
und Können zu bereichern und sich in die Verhältnisse der
Gemeinde einzuleben, wie seine Person für die Belange der
Gemeinde einzusetzen. Es sei allen bekannt, daß die hiesige
Gemeinde an jeden einzelnen Beamten große Anforderungen
stellt. Unmöglich sei es ihm, im Rahmen seines Vortrags , un¬
vorbereitet , über die gegenwärtige und künftige Gemeinde¬
politik zu sprechen und einen Bericht über seine siebenjährige
Tätigkeit zu erstatten ; aber das eine dürfe er herausheben,
daß er mit Gewissenhastigkeit die ihm übertragenen Arbeiten
erledigt und jedem einzelnen bereitwilligst und beratend bei-
stand, der ein Anliegen vortrug . Die wirtschaftliche Not stehe
im Vordergrund unseres Denkens, da sei es Aufgabe des
Führers eines Gemeinwesens, die wirtschaftlichen Verhältnisse
mit klarem Blick zu erfassen und auf Notleidende möglichst
Rücksicht zu nehmen. Als planmäßige Finanzwirtschaft müsse
gelten : Sparsamkeit überall da, wo Ausgaben nicht unbedingt
gemacht werden müssen, und die Einnahmen aus etwaigen
Gemeindebetrieben möglichst ergiebig zu gestalten. Bei allen
Maßnahmen muß sich die Gemeindevertretung der -wirtschaft-
lichen Not der Bevölkerung bewußt sein. Als ein Hauptgebiet
betrachte er die Frage des Wohnungsbaues und damit ver¬
bunden die Frage der Bodenreform , Aufteilung des Bodens
und Bereitstellung von Bauplätzen. Unsere Landwirtschaft ist
gegen die drückende Auslandskonkurrenz zu schützen, ohne daß
ihre Erzeugnisse durch Zollschranken in die Höhe getrieben und
unserer arbeitenden Bevölkerung die Lebensmöglichkeiten er¬
schwert werden. Besondere Berücksichtigung verdient Handel
und Gewerbe, das Kleingewerbe kämpft einen harten Existenz¬
kampf, die Verteilung der Steuern soll gerecht sein. Eine
wichtige Aufgabe ist die Frage des Bildungswesens ; wir kön¬
nen nicht genug anerkennen, daß unsere Schulen in Birkenfeld
auf einer beachtenswerten hohen Stufe stehen. Besonderes
Augenmerk ist auch dem Vereinswesen zu widmen; gerade in
den Vereinen entfalten sich die Grundlagen in kultureller,

wirtschaftlicher und politischer Hinsicht. Der Führer eines
Gemeinwesens darf seine Arbeit nicht vom parteipolitischen
Standpunkt erledigen ; er hat jederzeit die Interessen aller
Stände und Erwerbszweige zu vertreten . Gutes Einverneh¬
men soll in einem Gemeinwesen auch herrschen zwischen Kirche
und Gemeinde; ohne ein Feind der Kirche zu sein, sei fest-
zusiellen, daß z. B . unsere Schule Sache des Staats , der Volks¬
gemeinschaft ist, und daß die verschiedenen Ueberzeugungen
friedlich nebeneinander leben können. Als selbstverständliche
sittliche Pflicht betrachte er es, daß der Ortsvorsteher sich be¬
wußt ist, Diener der Gesamtheit zu sein. Als Ortsvorsteher
würde er eintreten für die Rechte aller Menschen, für gleiches
Recht für Alle.

Als nächster Bewerber stellte sich vor Gotthils Kazen-
wadel,  Notariatspraktikant in Stuttgart , geb. 26. Februar
1902 in Holzweilerhos, Gde. Winzerhausen, OA. Marbach, 27
Jahre alt . Volks- und Lateinschulebesuch, Gymnasium, Unter¬
sekunda, Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Militärdienst,
Prüfung für den mittleren Justizdienst mit Gut , Gehilfe bei
den Amtsgerichten Horb und Marbach und den Bezirksnota¬
riaten Stuttgart und Ludwigsburg , zurzeit Stellvertreter des
Lbersekretärs beim Bezirksnotariat in Stuttgart , politisch be¬
kannte sich der Bewerber zur demokratischen Partei , lieber
die Aufgaben des Ortsvorstehers sprach er sich wie folgt aus:
Vereinfachung der Verwaltung in Reich und Ländern , größte
Sparsamkeit in der Gemeindeverwaltung , rechtzeitige und ge¬
wissenhafte Aufstellung des Haushaltplans , restloser Pflicht¬
erfüllung der Gemeindebeamten, harmonisches Zusammen¬
arbeiten mit dem Kollegium und Unterstützung der Bürger¬
schaft mit Rat und Tat , Schätzung sachlicher Opposition, ratio¬
nelle und wirtschaftliche Verwaltung des Gemeindeeigcntums,
Mehrung des Gemeindevermögens, baldmöglichste Senkung der
Gemeindesteuern, uni Industrie , Gewerbe, Handel und Land¬
wirtschaft die Sorgen zu mindern , was nur möglich ist, wenn
die Verpflichtungen der Gemeinde zur Schaffung öffentlicher
Einrichtungen und Tilgung der Schulden auf ein Mindestmaß
zurückgegangen sind, Steuerstundung in Notfällen, Inan¬
spruchnahme des Ausgleichstocks, milde Handhabung der bau¬
polizeilichen Vorschriften, Ausbau des gartenstädtischen Cha¬
rakters der Gemeinde, Führung von Straßen , Erweiterung
des Ortsbauplans und Festsetzung neuer Baulinien , Baulanü-
umlegungen, Förderung des Verkehrs mit allen zu Gebot
stehenden Mitteln , Mehrung des Arbeiterverkehrs , Hebung des
Fremdenverkehrs, Schäftung von Wochenendgelegenheiten, Un¬
terhaltung , Neu- und Ausbau der Straßen , möglichste «Selb¬
ständigkeit und Unabhängigkeit auf dem Gebiet des Wirt¬
schaftslebens, Fortsetzung der bisherigen Bodenpolitik, Förde¬
rung des Wohnungs - und Siedlungsbaus , zusammenhängend
damit Befruchtung des Bauhandwerks und von Gewerbe und
Handel, Schaffung zur Möglichkeit der Ansiedelung von Indu¬
strie durch Bereitstellung geeigneter Bauplätze, Unterstützung
der Landwirtschaft durch Förderung von Absatzmöglichkeiten,
Beschaffung billigen Kredits , Verbesserung der Felder, Arron¬
dierung des Grundbesitzes und Bekämpfung der Schädlinge,
wirtschaftliche Nutzung des Waldes. Das Arbeitsrecht wird
immer schwieriger gestaltet durch Konzerne, Kartelle, Syndi¬
kate und Truste, schwieriger wird dadurch die Lage der Ar¬
beiter und Angestellten. Die Amerikanisierung unserer Be¬
triebe schreitet mächtig vorwärts , gleichen Schritt hält aber
nicht die soziale Besserstellung der Werktätigen Bevölkerung,
veranlaßt teils durch ungeheure öffentliche Lasten, teils durch
mangelndes Verständnis der Unternehmer für die Lebensexi¬
stenz dieser Kreise. Weitere Aufgaben des Ortsvorstehers sind
milde Ausübung der Rechtspflege, der Polizeigewalt , Unter¬
stützung wirtschaftlich Schwacher bei der Sozialfürsorge sowie
von Kindern unbemittelter Eltern bei der Ausbildung , Förde¬
rung öffentlicher Anstalten und volksbildender Vereine durch
Einrichtung von Haushaltungs -, Arbeits - und Kochschulen,
Ausnützung der Vorteile der Ferngasversorgung , Ausbau
der Gesundheitspflege, Errichtung eines Schwimm- und
Freibades an der Enz, Förderung von Turnen , Spiel und
Sport . Nach außen hat der Ortsvorsteher die Gemeinde mit
Würde, Nachdruck und Taktgefühl zu vertreten . Im Falle seiner
Wahl würde er alles daran setzen, das Vertrauen der Wähler¬
schaft zu rechtfertigen und sein Amt in dem Sinne führen , daß
er der Gemeinde erster Diener wäre. Der Gemeinde wünsche
er, mag die Wahl ausfallen wie sie will, neues Blühen und
Gedeihen.

Als weiterer Bewerber trat an das Rednerpult Ernst
Neu Haus,  geb . 2. August 1902, 27 Jahre alt , zurzeit Kon¬
trolleur und stellvertretender Hauptkassier beim Elektrizitäts¬
werk Stuttgart . Volks- und Oberrealschulebesuch, Hörer der

Roman von Kurt Martin.
(Alle Rechte Vorbehalten.)

Vertrieb : Literarisches Büro „Das neue Leben",
Bayr . Gmain, Oberbayern.
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Und die Feder flog über das Papier:

„Irmingard!
Dein Brief bringt mir ein Rätsel ! Ist das wirklich dis

Irmingard , die ich kenne, die ich liebe, — die mir da die Nach¬
richt von ihrer Verlobung jetzt übermittelt ? Ich bitte Dich,
ende dies Spiel , schreibe es mir, daß dies nur ein Scherz ist,
den Du mit mir treibst! Denn es darf und kann nicht Wahr¬
heit sein!

Irmingard , wißen wir es nicht längst beide, daß wir
uns lieben! Habe ich es Dir nicht immer und immer wieder
zwischen den Zeilen angedeutet, daß ich voll Sehnsucht Deiner
gedenke, daß ich frohlocke, nun bald bei Dir sein zu können,
daß ich Dich dann als mein liebes, geliebtes Weib heim¬
führen will! Denn es ist so: Ich denke nur an Dich und
immer an Dich. Ich habe Dich lieb, von ganzem Herzen und
von ganzer Seele. Du bist mein Glück, meine Freude, ja Du
bist meine ganze Zukunft! — Wenn ich Dir noch nie offen
von meiner Liebe schrieb, dann ist das Versprechen daran
schuld, das ich vor zwei Jahren meinem Vater gab. Er bat
m»ch, erst meine und Deine Liebe zu prüfen , nichts zu über¬
eilen, und während der Zeit meines Aufenthalts hier in Köln
nicht um Dich zu werben. Hätte ich ihm doch nie dies Wort
gegsbenl Aber er meinte es gut. Er ist nicht etwa gegen
unsere Verbindung. Ich habe es aus seinem eigenen Munde
gehört, daß er es gern sieht, wenn Du und ich ein Paar wer¬
den. Nur prüfen sollen wir uns erst, ob es uns ernst ist
mit unserer Liebe. — Irmingard , solltest Du die Prüfung
nicht bestanden haben? Jetzt, da ich nahe meinem Glücke zu
stehen meine, jetzt sollte das Hoffen und Sehnen zweier Jahre,
jetzt sollte mein ganzer Glaube an das Glück zerschellen?
Sagte mir nicht jeder Deiner Briefe heimlich und leise, und
doch voll Iubelns : Ja , ich habe Dich auch lieb, ich will Dir
angehören ! — Habe ich Dich falsch verstanden? Hast Du
nicht an Liebe gedacht? Bin ich Dir nur der Freund der

Jugend und Nicht der Mann , dem Du fürs Leben angehören
willst? Ich faste das nicht! Es ist mir, wie wenn irgendeine
finstere Gewalt Dich von mir fortgezogen hat ! —

Irmingard , schreibe mir bald! Ich möchte so gern zu
Dir eilen; denn ich lasse nicht von Dir ! Nicht so kampflos!
Ich will Dich sehen, ich will Dich hören, jeden Deiner Ge¬
danken will ich erkennen! Und nur wenn ich es als Gewiß-

.heit fühle, daß ich Dir fremd bin, daß Du bei mir nicht das
Glück des Lebens finden kannst, — dann will ich gehen. Aber
eher nicht! — Meine Liebe zu Dir ist mir das Köstlichste mei¬
nes ganzen Lebens! Was ist die Welt, wenn Du nicht mir
gehörst? —

Es ist so schwer, all das zu schreiben, was es mich zu
schreiben drängt . Wenn ich doch bei Dir wäre ! — Sage es,
schreibe es mir : Alles ist nur ein böser Traum ! Du bist nicht
verlobt, Du bist frei. Du willst mein sein, willst mein liebes,
geliebtes Weib werden! Es kann ja nicht alles Täuschung
gewesen sein! — Zwingt Dich irgendeine Macht von mir
fort ? Schreibe es mir. Ich will mit dieser Macht kämpfen,
ich will siegen über diese böse Macht und Dich mir doch noch
erringen ! - Ganz der Deine

Reinhold."
Er las nicht, was er geschrieben hatte. Rasch eilte er

zum Postamt und trat an den Schalter.
„Dieser Brief, bitte, soll unter „Einschreiben" gehen

und durch Eilboten bestellt werden!"
Als er den Postquittungszettel in der Hand hielt, atmete

er auf. Er rechnete. — Heute, morgen, — ja , in drei Tagen
konnte Antwort da sein. In vier Tagen aber ganz bestimmt!
— Und bis dahin? — Vier Tage diese Unruhe und Sorge
mit herumtragen ! — Warten und warten müssen! — Und
was würde kommen? —

Er riß sich zusammen, zwang sich, an die Pflichten des
Berufs zu denken. Und es ging; aber nur , solange er Dienst
hatte . Daheim war er ruhelos . — Stundenlang lief er aus
und ab. Der Schlaf floh ihn. —

Als er am übernächsten Tage heimkam, fand er einen
Brief seines Vaters vor.

Dr . Schmidt schrieb:
„Mein lieber Junge!

Ich habe Sorgen um Dich und um Dein Glück, und auch
um das Mädchen, das Du liebst. Höre! Deine Mutter weilt

jurist. rechts- und wirtschaftswissenschaftlichenFakultät der
Universität Tübingen und Gehilfe auf verschiedenen RatM-
fern . Schon im jugendlichen Alter verwaist mußte der ^
Werber sich bald auf eigene Füße stellen und in schwere«
Existenzkampf das erringen , was zum Leben und zur Aus¬
bildung gehört. Er habe das Bestreben, etwas Positives üi
leisten, in seinem Dienst gutes zu tun für jedermann; au-
diesem Grunde ersehne er sich einen Wirkungskreis, wie ihn
nur das Ortsvorsteheramt bieten kann. Dazu gehöre Eharai-
terfestigkeit, Leutseligkeit, in der Verwaltung eine Praktisch?
Hand , klarer Blick, gerade und treueste Pflichterfüllung, har¬
monisches Verhältnis zum Gemeinderat . Gemeinderat und
Ortsvorsteher haben zusammen in der Gemeinde über deren
Interessen und jene der Einwohnerschaft zu beschließen und
dieselben zu schützen wie ein Vater seine Kinder, lieber den
Aufgabenkreis des Ortsvorstehers führte er u. a. aus : sM
tige Auslegung der Gesetze und gewissenhafte Beratung der
Einwohner , rechtzeitige Ausstellung des Gemeindehaushaltz
und der Umlage, Sparsamkeit am richtigen Platze, Heraus-
wirtschastung aus den Gemeindebetrieben was möglich ist. Dn
OrtSvorsteher soll kein Paragraphenmenfch sein, sondern ei»
tüchtiger, ruhiger Geschäftsmann, der keine Mühe scheut, uni
jeden Vorteil für seine Gemeinde heranszuwirtschaften. Dein
Kleingewerbetreibenden und dem Mittelstand wird unter schar¬
fer Konkurrenz und steuerlicher Belastung die Existenz ei
schwert, dem Arbeiter wird an seinem spärlichen Verdienst noo,
soviel abgezogen, daß man sich Wundern muß, wie er mit dr«
Rest anskommen kann. Dagegen gibt es noch Leute, dir
150 000 Mark und mehr auf ihr Sparkonto legen können, wäh¬
rend große Volksteile in Not sind; das ist ein Verbrechen an
der deutschen Wirtschaft, am deutschen Arbeiterstand. M
Ortsvorsteher muß sozial fühlen und denken und bestrebt sein,
Härten nach Möglichkeit auszugleichen. Gute Schulbildung ih
heute ein dringendes Erfordernis , maßgebend sind nicht die
Vermögensverhältnisse der Eltern , sondern Fähigkeit und Be¬
gabung des Schülers ; hier helfend einzugreifen, ist ein Ver¬
dienst des Ortsvorstehers . Eng mit der Schule verbunden sieht
die Kirche, sie vermittelt uns hohe .sittliche Werte ; als über¬
zeugter Ehrist übe er Toleranz und achte und schätze jede
Weltanschauung, solange sie gegen die Gesetze nicht verstößt;
bei Ausübung der Religion komme es nicht auf das Wort,
sondern auf die Tat an. Politisch sei er keiner Partei ver¬
schrieben, selbstverständlich habe er auch im Leben seine politi¬
schen Anschauungen, aber als Ortsvorsteher ist es für die
Gemeinde mehr von Vorteil , wenn dieser nicht von vornherein
einen politischen Standpunkt einnimmt und die Dinge nicht
durch die Parteibrille ansieht ; Zwiste hat er auszugleichen. Im
Vereinsleben tätig , bringe er demselben weites Interesse ent¬
gegen, vor allem der körperlichen Ertüchtigung der Jugend
durch Turnen , Spiel und Sport , ebenso Musik- und Gesang¬
vereinen. Der Ortsvorsteher dürfe im Vereinsleben nicht ab¬
seits stehen, sondern ab und zu auch der Gemütlichkeit leben.
Im Falle seiner Wahl würde er es als höchste Pflicht und
Aufgabe betrachten, seine ganze Kraft für das Ansehen und
Gedeihen der Gemeinde Birkenfeld einzusetzen. Möchte der
Wahlkampf sachlich geführt werden; er verspreche, daß mit
seinem Wissen keine unfaire Wahlagitation getrieben werde.
Der Gemeinde wünsche er eine solche Zukunft , wie er sie selbst
gestalten würde, wenn ihm das Vertrauen durch die Mehrheit
zuteil würde.

Mit Otto Simeon,  Obersekretär , Stuttgart , geb. ll.
August 1898, 31 Jahre alt , stellte sich der letzte Bewerber vor
Realschule- und Oberrealschulebesuch, Berechtigung zum Einj.-
Freiw . Militärdienst , staatl. Kurs der Verwaltungskandidaten
1920,21, Gehilfe beim Verwaltungsaktuariat im Übermut
Saulgau , Verwaltungsprakttkant und nunmehriger Obersekre¬
tär auf gehobener Stelle beim Innenministerium . Als hervor¬
ragende Eigenschaften des Ortsvorstehers bezeichnte er fach¬
männische Tüchtigkeit, guten Kenner der Gesetze und denn
richtige Anwendung, Einleben in die praktischen Notwendig¬
keiten des Lebens, klarer Blick darüber , was möglich ist und
was nicht. Der Ortsvorsteher darf die Gemeinde nicht in
finanzielle Abenteuer stürzen, der Gemeinde muß seine ganze
Lebensarbeit gewidmet sein, mit Mut und Tatkraft soll er für
seine Ueberzeugung eintreten , ohne jedoch hartnäckig für eine
Idee mit dem Kopfe durch die Wand zu fahren . Um für die
Allgemeinheit wirken zu können, muß er Vertrauensmann der
Einwohner sein. Die Gemeinde verwaltet ihre Angelegen¬
heiten selbst, Ortsvorsteher und Gemeinderat sind die ausüben¬
den Organe , die sich gegenseitig ergänzen müssen; während der
Ortsvorsteher den Beratungsstoff sorgfältig vorbereitet, sorgt
der Gemeinderat für eine sachliche Beratung und Beschluß-

nngr in rnngermnnüe, wre ich meinte, und wie ich Dir schrieb
Jetzt endlich nach vierzehn Tagen teilt sie mir mit, daß sie
es vorgezogen habe, nach Zinnowitz zu gehen; es gefalle ihr
da recht gut, und sie habe auch Frau Jordan aufgesucht. Sic
solle mich von ihr bestens grüßen, und dann habe sie noch
eine große Neuigkeit mitzuteilen: Irmingard Jordan habe
sich verlobt, mit einem Steuermann . — Gar nichts Näheres.
— Ich muß Dir gestehen, daß ich nicht weiß, was ich jetzt
denken soll. Ich habe den letzten Brief Frau Jordans vor
mir liegen. Der kam vor vier Wochen. Da schrieb sie wir
wörtlich: „Sie fragen mich, ob ich von Neinholds Liebe zu
Irmingard weiß. Ich ahne diese Liebe, ich weiß, daß Innin-
gard Reinhold liebt. Sie ist so glücklich, wenn sie einen Brief
von ihm erhält . Daß Sie dem Bunde der zwei jungen Men¬
schen nicht hinderlich gegenüberstehen, ist eine große Beruhi¬
gung für mich. Alles andere sei Irmingard und Neinhold
selbst überlassen." — Mein lieber Junge , denke nach und er¬
wäge: Ist es Dir Gewißheit, daß das Mädchen Dich liebt? —
Wenn dem so ist, dann fahre nach Koserow, so rasch wie mög¬
lich! Kämpfe um sie! — Ganz offen: Ich befürchte, Deine
Mutter hat Irmingard beeinflußt. Als Dein letzter Brief
hier ankam und Du so voller Freude vor: Deiner Neigung
zu Irmingard Jordan sprachst, von der Beständigkeit Eurer
Liebe, da geriet Deine Mutter sehr in Zorn. Wir hatten
uns heftig" gestritten. Ich will Dir das jetzt eingestehen.
Deine Mutter reiste unversöhnt von hier ab. Das liegt nun
bald drei Wochen zurück. Sie schrieb mir nicht. Jetzt plötz¬
lich bekomme ich diesen Brief aus Zinnowitz, und sie teilt nur
Irmingards Verlobung mit. Das macht mich unruhig, bw
will bei Gott nicht des Mädchens Unglück auf dem Gewissen
haben. Wenn ich daran denke,-daß Irmingard Jordan aus
Veranlassung Deiner Mutter sich dem anderen verlobte, da¬
mit Du sie nicht zum Weibe begehren sollst, — es laßt mir
keine Ruhe mehr. Ich habe sofort an Frau Jordan
den. Dir aber rate ich nochmals: Erwäge Dein Verhältnis
zu Irmingard Jordan genau, und wenn es Dir Gewißhe»
ist, daß sie Dich liebt, — es geht ja eigentlich schon zur Ge¬
nüge aus dem letzten Briefe ihrer Mutter an mich hervor —,
dann eile nach Koserow!

In Treue
Dein Vater.
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kassuna Wenn der Gemeinderat entgegen dem Ortsvorsteher
-i en anderen Beschluß saßt, darf dieser nicht verärgert sein,
nickt sein Wille beherrscht die Gemeinde, Auf dem Gebret der
Finanzpolitik muß der Ortsvorsteher darauf bedacht sein, neue
Steuerkräfte der Gemeinde zuzuführen , möglichst Industrie,
nie vorhandenen Steuerkräfte zu stärken, etwa durch Hebung
de« Fremdenverkehrs, Auf Erlangung von Staatszuschüssen
aus dem Ausgleichstock, auf größte Sparsamkeit muß er bedacht
sein dabei darf die Gemeinde in der Entwicklung nicht Zurück¬
bleiben, aber stets muß die Frage der Zweckmäßigkeit und
Notwendigkeit geprüft , steuerliche Ueberlastung nach Möglich¬
keit vermieden und kein Erwerbsstand zu Gunsten anderer
belastet werden. Gute Ortsbaupläne , verkehrsgünstige Straßen
und Feldwege, geh- und -fahrbereit , sind von großer Bedeu¬
tung Die Schulkinder brauchen gesunde Räume , auf gute
Lehrkräfte ist Bedacht zu nehmen, die erforderlichen Lehr- und
Lernmittel müssen zur Verfügung stehen. Ein gutes Ver¬
hältnis zur Kirche ist zu empfehlen; wenn die Kirche etwas
unternimmt, muß sie der Unterstützung der Gemeinde sicher
sein Feuersicherheit und Feuerwehr müssen in gutem Zu¬
stand sein; das Polizeiwesen ist gerecht und maßvoll zu ge¬
stalten, die Einwohnerschaft ist vor Ruhestörern zu schützen,
eine kleine Sache soll nicht aufgebauscht werden. Bei Schlich¬
tung von Streitigkeiten ist ein gerechtes, unparteiisches Ber-

L . fahren cinzuhalten. Bei der verschiedenen Erwerbsständen
l d'mug der Grundsatz lauten : Gleiches Recht für alle. Landwirt¬

schaft und Gewerbe müssen steuerlich entlastet, Kredit - und
Genossenschaftsniesen unterstützt werden; auf sozialem Gebiet
und bei Arbeitslosigkeit ist es Pflicht des Ortsvorstehers , sich
richtig zu betätigen, und Arbeitsgelegenheit zu beschaffen. Gas,
Wasser, Elektrizität und Wohnungen müssen in der Gemeinde
möglichst billig gehalten werden. Redner .bemerkte, er sei ein
Freund der Geselligkeit nicht nur auf dem Rathaus , auch in
den Vereinen, vornehmlich in der Sport - und Jugendbewe¬
gung; aber vor der Pflege des Körpers dürfe jene des Geistes
nicht zurückstehen. Mit den Ortsvorstehern des Bezirks und
den Amtskörperschaftsbeamten sind gute Beziehungen im
Interesse der Gemeinde zu pflegen. Falls ihn das Vertrauen
auf den Posten des Ortsvorstehers in Birkenfeld berufen sollte,
würde er seine ganze Kraft , seine Kenntnisse und Fähigkeiten,
einsetzen, um die Gemeinde und ihre Einwohner vorwärts zu
bringen. Möge die Gemeinde blühen und Gedeihen und die
Ortsvorsteherwahl zum Segen für Birkenfeld ausfallen!

Allen Rednern wurde jeweils starker Beifall zuteil. Ge¬
meinderat Aymar  dankte den Herren für ihre Bereitwillig¬
keit zur Vorstellung: eine Anssprache soll nicht stattfinden, hin¬
gegen am kommenden Sonntag bei der Bürgcrversammlung,
ivo gleichzeitig die Zeugnisse der Bewerber zur Kenntnis der
Wählerschaft gelangen; er bat die Bewerber , zur Stange zu
halten und sich nicht im letzten Augenblick zurückzuziehen. Mit
Dankesworten für den zahlreichen Besuch schloß er die in bester
Ordnung verlaufene Versammlung.
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Württemberg«
Freudenstadt, 10. Juni. (Den Verletzungenerlegen.) Der in

Straßburg verunglückte Altschanzwirt Gaiser (Alexanderschanze) ist
infolge des erlittenen Unfalls, über dessen Art er keine näheren An¬
gaben mehr machen konnte, gestorben. Gaiser hat in vielem Frühjahr
seinen 70. Geburtstag gefeiert. Der so überraschend aus dem Leben
-Geschiedene war eine weit und breit bekannte Persönlichkeit, besonders
beliebt vor allem auch bei den vielen Touristen, die jahraus, jahrein
im Sommer und Winter die Alexanderschanze besuchten. Bis voriges
Fahr war der Verstorbene Forstwart der Gemeinde Baiersbronn.

Maichingen OÄ. Böblingen, 10. Juni. (Stallglück.) Im Stall»
des Gotllieb Speer hat dieser Tage eine Kuh drei gesunde Kälber zur
Welt gebracht.

Hellbraun, 10. Juni. (Todesfall.) Am Sonntag vormittag ist
der Senior der württembergischen Sozialdemokratie, Gustav Kittler,
im Alter von nahezu 80 Jahren gestorben. Als erster Sozialdemo¬
krat zog Kittler auf dem Heilbronner Rathaus ein. Fast hatte er
schon das 70. Lebensjahr erreicht, als ihn die Heilbronner in die
verfassunggebendeLandesoersammlungsaudien, die Kittler als Alters-
vräsident eröffneis.

Münstera. N., 10. Juni. (Ortsvorsteherwahl.) Bei der gestrigen
Ortsvorsteherwahl haben von 3ll9 Wahlbe'-echrigten 1612 abgestimmt.
Der seitherige Schultheiß, der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete
Mößner, erhielt 1446 Stimmen, ungültig waren 166 Stimmen.

Niederhofen OA. Brackenheim, 10. Juni . (Schultheißenwahl.)
Bei der gestrigen Ortsvorsteherwahl haben von 329 Wahlberechtigten
2gZ abgestimmt. Davon entfielen auf den bisherigen Ortsvorsteher
Weinmann 37 Stimmen und auf Stadtschultheißa. D. d'Argent in
Dobel, Schwiegersohn von Schultheiß Allinger daselbst, 234 Stimmen.

Geislingen a. St ., 10. Juni. (Die Stadtoorstandswahl un¬
gültig.) Wie die„Geislinger Zeitung"berichtet, ist die Stadtvorstands¬
wahl von Geislingen von der Ministerialabteilung für Bezirks- und
Äörperschaftsoerwaltung für ungültig erklärt worden.

Grotzengstingen OA. Reutlingen, 10. Juni . (Ortsvorsteherwahl).
Bei der am Sonntag vorgenommenen Ortsvorsteherwahlhaben von
335 Wahlberechtigten 517 abgestimmt. Davon entfielen aus den seit¬
herigen Schultheiß Gauch 399 Stimmen, auf den Gegenkandidaten
Walter io? Stimmen. Die andern Stimmen waren ungültig. Schult¬
heiß Gauch ist somit aus weitere zehn Jahre gewählt.

i riedrichshafen, 10. Juni . (Zum Tode von Hauptmann Fischer.)
Dos Seeblatt schreibt zum Tode des in Böblingen verunglückten Haupt¬
mann Fischer: Hauptmann Alfons Fischer war am 22. August 1890
in Landshut geboren. 1910 trat er ins Heer ein. Am Krieg nahm
er als aktiver Offizier bei der Fliegertruppe teil. Nach Kriegsende
kam er zur württembergischen Polizeiwehr, wo er als Hauptmann
nach Ulm und Stuttgart kommandiertwar. Als Führer der Polizei¬
schar Weingarten genoß der Verstorbene große Sympathien. Von
Weingarten wurde Hauptmann Fischer nach Friedrichshofenversetzt,
wo er seit1. Februar 1928 die Polizeibereitschast Löwental befehligte.
3n der kurzen Zeit seines Wirkens ist Hauptmann Fischer in weiten
Kreisen Oberschwabens bekannt geworden. Die Kleinkaliber-Schlltzen-
vereine verlieren in ihm einen Führer und Förderer zugleich. Beson¬
dere Ausgaben waren ihm anläßlich der Fahrten des Luftschiffes„Gras
Zeppelin"erwachsen; mit Umsicht und unter nicht immer leichten Ver¬
hältnissen hatte Hauptmann Fischer das Kommando über die aus
das Zeppelingelände eingerückie Polizeischar durchgefühct. Es mag
mit ein Verdienst des nunmehr Toten sein, datz die Start- und Lande¬
manöver stets reibungslos und ohne Schwierigkeiten vorgenommen
werden konnten. Als Flugplatzkommandant für den Flughafen Löwen¬
tal, der demnächst eröffnet wird, sollte Hauplmann Fischer einige Taae
hindurch in Böblingen praktische Erfahrungen sammeln. Das Schick-
lal hatte es anders bestimmt.
^ Friedrichshafen, 10. Juni . (Vom Luftschiffbau Zeppelin.) Das
Ustschiff Kann bis 23. Juni zu folgenden Zeiten besichtigt werden: An
Wochentagen von 1.30 bis 5 Uhr nachmittags, Sonntags von 8.30
vormittaas bis 5 Uhr nachmittags. Der Eintrittspreis in die Halle
betragt 50 Pfennig pro Person.

Die Störungen der Maschinenimlage i« „Graf Zeppelin".
Vom Maybach-Motorenbau Friedrichshäfen wird unserem

Vertreter mitgeteilt : In der Tagespreise erscheinen laufend
^sdtlzen, in denen Vermutungen ausgesprochen werden über
^ Störungsnrsachen der Maschinenanlage im Luftschiff „Graf
Zeppelin". Me Maybach-Motorenwerke haben hierzu bisher

S ^ llung genommen, da sie die Ergebnisse der Wissenschaft-
stchen und praktischen Untersuchung abwarten wollen. Es
N̂ ve zunächst festgestellt, daß irgendwelche Materialfehler an
ven beschädigten TMen nicht vorliegen. Wr die weiteren
Untersuchungen auf dem Prüfstand der Maybach-Motoren-
«erke wurde zum ersten Mal ein neues an der Karlsruher

Technischen Hochschule entwickeltes Meßverfahren zur Fest¬
stellung und Aufzeichnung von schnell verlaufenden Schwin¬
gungen an Maschinen und deren einzelnen Teilen verwendet,
durch welches die Schwingungen der Knrbelwelle während
des Betriebes der Motoren ausgezeichnet würden . Diese
Messungen haben ergeben, daß Schwingungen von kritischem
Ausmaß in dem während des Betriebes der Motoren vor¬
kommenden Drehzahlbereich im Motor selbst nicht vorhanden
sind. So war auch nicht anders zu erwarten , da die Motoren
vor dem Einbau außerordentlich langen und schweren Dauer-
Prüfungen mit Spitzenleistung unterworfen wurden. In näch¬
ster Zeit werden diese Messungen in der schon früher für die
Erprobung der Lustschiffmotoren verwendeten Motorenver¬
suchsgondel des Luftschiffbaus Zeppelin fortgesetzt, um fest¬
zustellen, welcher Unterschied besteht zwischen dem Motorenlauf
auf dem Prüfstand und dem Motorenlaus in der Lustschiff¬
motorengondel , insbesondere aber, um zu klären, welchen Ein¬
fluß die zwischen Motor und Propeller eingebaute elastische
Spiralfederkuppelung auf den Motor ausübt . Dabei soll
namentlich auch festgestellt werden, ob und inwieweit die wäh¬
rend der Fahrten des „Gras Zeppelin" an diesen Kuppelungen
aufgetretenen Abnützung und die im Zusammenhang damit
getroffenen Aenderungen in den Federspannungen schädliche
Einflüsse auf den Gang und die Beanspruchung der Motoren
ausüben . Nach Abschluß dieser Messungen werden noch Unter¬
suchungen darüber angestellt, inwieweit Lustböen, die durch
den Propeller über die Propellerwelle und die elastische Kuppe¬
lung auf den Motoren übertragen werden, von. schädlichem
Einfluß auf den Motor sind. Zu diesem Zweck werden während
des Lufes in der Motorenversuchsgondel künstlich solche Böen
erzeugt ; außerdem sollen während einer Fahrt möglichst bei
böigem Wetter im Luftschiff selbst Messungen vorgenommen
werden. Der Vollständigkeit halber wird noch darauf hin¬
gewiesen, daß die außerhalb des Motors liegenden Teile der
Maschinenanlage, wie die Kuppelung , der Propeller und dessen
Welle nicht zum Lieferungsumfang der Mahbach-Motoren-
Werke gehören.

Vermischtes,
Fahrlässigkeit mit Schußwaffen. Aus Leipzig wird berich¬

tet : Ein Kaufmann M . aus Rottweil wollte für seine Frau,
die krank im Bett lag, Bücher in einem anderen Zimmer holen,
wobei ihm eine Pistole in die Hände fiel, dis er, um sie wieder
einmal zu reinigen, mit in das Schlafzimmer nahm. Dort
legte er sie auf einen Tisch, an dem das 17fährige Dienstmädchen
saß. M . hatte angenommen, daß die Waffe nicht geladen sei.
Kaum hatte er das Schlafzimmer wieder verlassen, als ein
Schuß fiel. Das Dienstmädchen hatte die Pistole in die Hand
genommen und allem Anschein nach die Sicherung zurück¬
geschoben. Dadurch war ein Schuß losgegangen und hatte
das Mädchen in die Stirn getroffen, worauf es einige Tage
später starb. M . wurde unter Anklage gestellt und vom Land¬
gericht Rottweil am 7. März 1929 wegen fahrlässiger Tötung
an Stelle von 15 Tagen Gefängnis zu einer Geldstrafe von
150 Mark verurteilt . Der Angeklagte habe fahrlässig gehan¬
delt dadurch, daß er sich nicht genau vergewissert habe, daß
die Pistole nicht geladen war , bevor er sie auf den Tisch legte,
wo sie dem Mädchen ohne weiteres zugängig war , das, wie M.
wußte, etwas einfältig und neugierig war . Er hat gegen seine
Verurteilung Revision eingelegt, die fedoch vom ersten Straf¬
senat des Reichsgerichts am Freitag verworfen wurde.

Tapfere deutsche Seeleute . Der deutsche Dampfer „Luna ",
Kapitän Vorwärts , vollbrachte vorgestern im orkanartigen
Südoststurm eine Rettungstat im Kattegatt , die von echten:
Seemannsgeist und Mannesmut zeugt. Die dänische Jacht
„Margarete " war auf dem Wege von Halmstad nach Aalborg
vom Sturm leck geschlagen worden und, trieb in sinkendem Zu¬
stande im Kattegatt umher . Die aus dem Kapitän und einem
Matrosen bestehende Besatzung hatte sich auf den Kiel gerettet,
glaubte aber ihre letzte Stunde gekommen, da sie wegen der
aufgeregten See keine Hoffnung hatten , bemerkt zu werden.
Der deutsche Dampfer hatte sie aber bemerkt und steuerte auf
sie zu. Die beiden Schiffbrüchigen vermochten nicht daran zu
glauben, daß der Kapitän es riskieren würde, ein Boot aus¬
zusetzen, als schon ein mit dem Steuermann und 3 Matrosen
besetztes Boot auf sie zusteuerte. Ganz an sie heranzukommen,
war mit der damit verbundenen großen Gefahr für die Ret¬
tungsmannschaft unmöglich. Da riefen ihnen die Deutschen
zu, so schnell wie möglich ins Wasser zu springen ; man würde
sie schon herausfischen. Wenige Minuten später wurden sie
von kräftigen Händen ins Boot gezogen. Dann ging es zurück
zur „Luna ", wo ihnen eine so hervorragende Pflege zuteil
wurdö, daß sie sich im Laufe weniger Stunden erholten . Die
beiden Geretteten Preisen in hohen Tönen den Mut der braven
deutschen Seeleute und die gute Aufnahme, die sie fanden.
Auch die KopenHagener Presse rühmt die glänzende deutsche
Rettungstat.

Deutsche Sachverständige zum Lüsche« der rumänischen
Grubenbrände . Alle Versuche, das große Feuer in den Petro¬
leumgruben von Moreni zu löschen, haben sich bisher als voll¬
kommen vergeblich erwiesen, nach Ansicht von Sachverständigen
besteht sogar die große Gefahr einer Ausdehnung des Feuers.
Die Romano -Americana-Gesellschaft, deren Eigentum die
brennende Grube ist, hat sich jetzt endlich entschlossen, zur
Durchführung der Löscharbeiten deutsche Ingenieure zu be¬
rufen , die schon vor einigen Tagen auch nach Moreni gekom¬
men sind. Die deutschen Ingenieure haben vorgeschlagen, sich
der brennenden Sonde mit einem 60 Meter langen Tunnel
zu nähern und durch diesen Tunnel das Petroleumseuer ab¬
zuführen . Die vulkanartigen Eruptionen der brennenden
Sonde dauern übrigens an , ja sie werden sogar häufiger und
auch das unterirdische Beben hält noch an und hält die Be¬
wohner der naheliegenden Ortschaften in ständigem Schrecken.
Es besteht die große Gefahr , daß infolge der großen Dürre
die in der Nähe befindlichen ausgedörrten Wälder Feuer zu
fangen beginnen.

Explosion auf dem Zollamt . Sonntag vormittag wurden
die Reisenden im Hasen des Kontrollamts auf dem Galata -Kai
durch eine Explosion in Schrecken versetzt. Im benachbarten
Zollschuppen war eine Kiste in die Lust geflogen. Weitere
Explosionen folgten, wodurch die ausgestapelten Kisten in
Brand gerieten. Verletzt wurde niemand. Das Feuer konnte
rasch gelöscht werden. Die Ursache der Explosionen ist noch
nicht aufgeklärt . Der Zollbehörde war nicht bekannt, daß die
Kisten Explosivstoffe enthielten.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 10. Juni . (Landesproduktenbörse.) Berichte über eine

von der amerikanischen Regierung geplanten Farmerhilfe bewirkten
in vergangener Woche eine erhebliche Steigerung der amerikanischen
Kurse, auch die Forderungen für Manitoba und Plataweizcn waren
entsprechend höher. Den erhöhten Forderungen gegenüber nehmen
die Käufer eine abwartende Stellung ein. Das Geschäft beschränkte
sich aus Deckung des nötigen Bedarfs. Es notierten je 106 Kg.: Aus¬
landsweizen 24—26 (am 3. Juni 23.50—25.50) wllrtt. Weizen 23 bis
24 (23—23.75), Sommergerste 23.50—24.50 (unv), Hafer 21.50—22.75
(21.75—22.75), Wiesenheu8.50—9.50 (unv), Kleehcu 10—11 (unv.),
drahtgepretztes Stroh 5—6 (unv), Weizenmehl 34.25—34.75 (33.50

bis 34), Brotmehl 26.25- 26.75 (25.50- 26), Kleie 11.50—12 (12 bis
12.50) Mark.

Neueste Nachrichten.
Eisenach. 10. Juni. Auf seiner hier abgehaltenen Tagung be¬

schloß, der „Eisenacher Tagespost" zufolge, der deutsche evangelische
Kirchenausschuß, den 28 evangelischen Landeskirchen in Deutschland
die feierliche Begehung des Tages des 10 jährigen Bestehens derWcimarcr
Verfassung am 11. August zu empfehlen. Das Ausschußmiiglied Dr.
D. Kahl M.d.R. hat diesen Beschluß angeregt.

Meißen, 10. Juni. Heute mittag überrannte das Motorschiff
Pirna unterhalb der Meißener Eisenbahnbrücke das Fährboot„Forelle".
Soweit bis jetzt sestgesielit werden konnte, wurden sechs Personen ge¬
rettet. Nach Aussage einer der Geretteten sollen sich in dem verun¬
glückten Fährboot acht Personen befunden haben. Die Schuldfrage
bedarf noch der Aufklärung durch die Strompolizei. Eine von den
beim Fährbootunglückunterhalb von Meißen geretteten Personen ist
im Krankenhaus verstorben. Die Suche nach den beiden übrigen
Vermißten hat bisher noch zu keinem Ergebnis geführt. Es ist anzu¬
nehmen, daß sie ertrunken sind.

Berlin, 10. Juni. Ein Wohlschwindelvon unerhörter Dreistigkeit
wurde bet den Wahlen der Studentenschaft on der Berliner Handels¬
hochschule in Szene gesetzt. Nachdem ein Teil der Studenten bereits
die Stimme abgegeben hatte, erschien ein Mann Im Wahllokal und
erklärte, vom Vorstand der Studentenschaft der Handelshochschule
entsandt zu sein. Er habe den Auftrag, die Wählerlisten aus kurze
Zeit an sich zu nehmen und sie dem Vorstand zur Einsicht zu bringen.
Einige Mitglieder des Wahlvorstandes händigten dem sicher auf¬
tretenden Mann die Listen aus und trugen obendrein die Urne mit
den bereits abgegebenen Stimmzetteln in die Geschäftsstelle des Vor¬
standes der Studentenschaft, wo sich herausstellie, daß ein Betrüger
am Werke gewesen war. Eine Untersuchung des Vorfalles ist ein¬
geleitet.

Berlin, 10. Juni. In einem Hause der Heiligen Geiststraße hat
in der vergangenen Nacht der 42 Jahre alte Pförtner Gustav Grzybowski
seine Frau erschossen, seine 14jährige Tochter mit einem Handtuch
erdrosselt und sich sodann am Türpfosten erhängt. Nach einer hinter-
lassenen Mitteilung hat er die grauenvolle Tat begangen, well ihm
die Zukunft zu trübe und die wirtschaftliche Lage der Familie zu
wenig gesichert erscheine. Da die Leute tatsächlich in durchaus ge¬
ordneten Verhältnissen lebten, so findet man für die Tragödie keine
andere Erklärung, als daß bei Grzybowski, der vor dem Kriege bei
der Marine gedient und sich längere Zeit in den Tropen ausgehalten
hat, ein altes Tropenleiden zum Ausbruch gekommen ist. Grzybowski
war in der ganzen Nachbarschaft als ruhiger und peinlich ordentlicher
Mann bekannt und lebte mit seiner Familie in bestem Einvernehmen.

Berlin, ll . Juni. Der seit mehr als einem Jahr vom Ober¬
reichsanwalt wegen Vorbereitung zum Hochverrat gesuchte sächsische
kommunistische Führer Kaiser wurde am Sonntag in Burgstädt ver¬
haftet und der Gefangenenanstalt zugeführt. Ein Parteigenosse, der
sich bei Kaiser befand, wurde ebenfalls verhaftet und Montag nach¬
mittag nach Leipzig gebracht.

Brandenburga. H., 10. Juni. In der Südostecke des in
der Umgebung Brandenburgs liegenden Plauer Sees kam gestern
infolge des stürmischen Wetters ein mit drei Brandenburgern
besetztes Paddelboot zum Kentern. Zwei von den Paddlern, ein
40 Jahre alter Maler und ein 14 Jahre alter Mahlerlehrling,
fanden den Tod in den Wellen, während der dritte Insasse, ein 17
Jahre alter Arbeiter, sich an das treibende Boot klammerte und einige
Zeit später an Land getrieben wurde.

Schwerin, 10. Juni. Beim Slämmeverladen riß die eiserne Kette
eines Flaschenzuges und der an der Kette hängende Etchenstamm stürzte
aus den Zimmerlehrling Tärbel und zerschmetterteihm das rechte Bein.
Äerztliche Hilfe war nicht zur Stelle, darum beförderte man den
Schwerverletzten mit einem Auto nach Schwerin. Eine Autopanne
verzögerte den Transport so sehr, datz der inzwischen erlittene Blut¬
verlust den Tod des jungen Menschen bald nach seiner Einlieferung
ins Schweriner Krankenhaus zur Folge hatte.

Memel, 10. Juni. Bei dem Fischerunglück nördlich von Polan-
gen, über das am Samstag berichtet wurde, sind in der Brandung,
wie bis jetzt seststeht, sieben Fischer ertrunken. Vier Leichen konnten
geborgen werden. Außerdem wird noch ein Boot mit vier Insaffen
vermißt. Die ertrunkenen Fischer waren zum größten Teil verheiratet
und hatten Kinder.

Rybnik, 10. Juni. Im Nybniker Wald erschoß ein 19 Jahre
alter Bäckergehilfe namens Bobra seine 16 Jahre alte Braut und
dann sich selbst, weil die Eltern des jungen Mannes gegen eine
Heirat waren.

Innsbruck, 10. Juni. Der Maler Paul Seidel ans Innsbruck
ist an der Speckkarspitze im Karwendel 30 Meter tief abgestürzt und
war sofort tot. Besonders ergreifend wird der Fall dadurch, daß
Seidel, als er sah, datz er sich an seiner exponierten Stelle nicht mehr
werde halten können, dem tiefer unten wartenden Begleiter zurief,
daß er sich sofort von dem gemeinsamen Seil losbinden solle. So
verhinderte Bergsteigertreue, daß auch der Gefährte mit in den Sturz
gerissen wurde. Die Leiche konnte erst heute geborgen werden.

London, 10. Juni Die jetzt vorliegenden endgültigen Ergebnisse
der englischen Wahlen zeigen folgende Kräfteverteilung im Unterhaus:
288 Mitglieder der Arbeiterpartei, 259 Konservative, 58 Liberale,
9 Unabhängige. Das einzige Resultat, das noch nicht bekannt ist, ist
das des Wahlkreises Rugby, wo die Wahl durch den Tod des
Arbeiterkandidaten unmöglich gemacht wurde. Am 13. d. M. findet
eine Nachwahl statt.

Madrid, 10. Juni. Der Völkerbundsrat Hot in seiner heutigen
Geheimsitzung zum Präsidenten der ungarischen Investigationskommis¬
sion den englüchen General Lyden-Bell ernannt. Weiter teilte der
Präsident amtlich, die deutsche Regierung habe beantragt, aus die Tages¬
ordnung die Enteignung des Grundbesitzes der deutschen Minderheit
in Polen zu setzen. Nach der Geschäftsordnung des Völkerbundsrates
muß für diesen Antrag, da er während der Ratssitzung eingelaufen
ist, eine Frist von 24 Stunden verlaufen, woraus sodann der Rat mit
einfacher Stimmenmehrheit die Dringlichkeit des Verfahrens beschließt
und die Frage aus die Tagesordnung gesetzt wird.

Reykjavik, 10. Juni. Das schwedische Flugzeug„Soerlge", das
auf dem Fluge von Schweden nach Amerika vor der Küste von
Island niedergehen mußte, ist vollkommen unversehrt. Es fehlt ihm
nur an Benzin, das ihm heute nachmittag von dem Inspektionsschiff
„Fylla" gebracht werden wird. Inzwischen hat das isländische
Inspektionsschiff„Odin" die „Sverige" ins Schlepptau genommen
und fährt mit ihr der„Fylla" entgegen. Das Wetter ist gut.
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Reykjavik , 10. Juni . Das Flugzeug „Sverige " ui 19.48 Uhr
wohlbehalten im Schlepplau des Iiispektlonsschiffes „Odin " hier ein-
gctroffen.

Neuverteilung der Landtagssitze.
Stuttgart , 10. Juni . Der Landeswahlausschuß trat heute

vormittag unter dem Vorsitz des stellv . Landeswahlleiters,
Regierungsrat Dr . Fetzer , im Innenministerium zusammen,
um auf Grund des Urteils des württ . Staatsgerichtshofs vom
6. Juni d. I . in der Wahlanfechtungssache der Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Arbeiterpartei und der Volksrechtpartei
(Reichspartei für Volksrecht und Aufwertung ) das endgültige
Ergebnis der württ . Landtagswahl vom 20. Mai 1928 neu fest¬
zusetzen . Auf Grund der Entscheidung des württ . Staats¬
berichtshofs müssen nunmehr auch die Nationalsozialisten mit
ihren 20 312 Stimmen und die Volksrechtpartei mit ihren
37 098 Stimmen , die vor einem Jahr bei der Mandatszutei¬
lung unberücksichtigt geblieben waren , mit zum Zuge kommen.
Die Prüfung der Wahlziffern ergab die Notwendigkeit einer
Neuverteilung der 56 Bezirkssitze , während sich bei den auf die
Landesvorschlagslisten zugeteilten 24 Sitzen keine Aenderung
ergab , da die zum Zug kommenden neuen Parteien die auf die
Landessitze entfallende niedrigste Höchstzahl von 38 153 nicht
erreicksten . Von den 56 Bezirkssitzen erhielten die National¬
sozialisten den 50., also einen Sitz , und die Volksrechtpartei
den 26. und 56., also 2 Sitze , wahrend andererseits die Sozial¬
demokraten , das Zentrum und der Bauern - und Weingärtner¬
bund je einen Bezirkssitz verlieren . Darnach treten neu in
den Landtag ein von den Nationalsozialisten Studienrat E.
Mergenthaler in Korntal , gewählt in den verbundenen Be¬
zirken Stnttgart -Etzlingen -Geislingen -Kirchheim , und von der
Volksrechtpartei Rechtsanwalt Eugen Hagel in Stuttgart,
gewählt im Bezirk Tuttlingen und Oberstudiendirektor Adolf
Bauser in Nagold , gewählt im Bezirk Stuttgart . Aus dem
Landtag scheiden aus der Abgeordnete Christian Schepperte
(Soz .) , Sekretär in Göppingen , der Abgeordnete Jakob Her¬
mann (Ztr .) , Gutspächter in Hobenmühringen , OA . Horb und
Ernst Lückert (B .B .) , Landwirt in Winnenden.

Sind weitere Bestimmungen des württ . Landtagswahlgesetzes
verfass ungswidrig?

Stuttgart , 10. Juni . In der heutigen Sitzung des Landes¬
wahlausschusses machte der Vorsitzende der Stuttgarter Zen¬
trumspartei , Regierungsrat Walter , als Beisitzer die bemer¬
kenswerte Anregung , der Landeswahlausschuß möge bei der
Staatsregierung darauf hinwirken , daß das derzeitige Land¬
tagswahlgesetz genau daraus durchgesehen wird , ob nicht noch
sonstige Bestimmungen vorhanden sind , die gegen die Reichs¬
verfassung verstoßen , damit bei einer künftigen Wahl es dem
Lande Württemberg erspart bleibt , evtl , eine Neuwahl vor¬
zunehmen , die auch diesmal gedroht habe . Sehr zweifelhaft
sei vor allem , ob es nach Reichsrecht zulässig ist , Landeslisten
auszustellen , die doch auch gegen die Unmittelbarkeit der Wahl,
die durch Reichsverfassung verankert sei , verstoßen . Die 24 auf
den Landeslisten gewählten Abgeordneten seien weniger ge¬
wählt , sondern mehr von den Parteien ernannt . Der stellv.
Landeswahlleiter , Regierungsrat Dr . Fetzer , erklärte hierzu,
daß die Staatsregierung das Landtagswahlgesetz zurzeit von
sich aus auf feine Verfassungsmäßigkeit nachprüfe.

Anrufung des Rcichsstaatsgerichtshofs gegen die wörttem-
bcrgische Regierung.

Stuttgart .' 10. Juni . Die sozialdemokratische Fraktion
des württ . Landtags hat den Staatsgerichtshof angerufen
und an ihn den Antrag gestellt , für Recht zu erkennen : I. Es
wird festgestellt : g) Das am 8. Juni 1928 von dem Staats¬
präsidenten Dr . Bolz gebildete württembergische Staatsmini¬
sterium ist seit diesem Tage im Widerspruch mit der Vorschrift
des tz 27 der württ . Verfassung vom 25. September 1919 bzw.
im Widerspruch mit Art . 17 Abs . 1 Satz 3 der Reichsverfassung
vom 11. August 1919 im Amte ; eventuell : Das bezeichnete
Staatsministerium ist seit dem 19. April 1929 im Widerspruch
mit den genannten Bestimmungen der Landes - und der Reichs¬
verfassung im Amte , b ) Der Kultminister Dr . Bazille ist seit
8. Juni 1928 im Widerspruch mit Z 27 der württembergischen
Verfassung bzw . im Widerspruch mit Art . 17 Abs . 1 Satz 3
der Reichsverfassung im Amte ; eventuell : Der bezeichnete
Minister ist seit 19. April 1929 im Widerspruch mit den ge¬
nannten Verfassungsbestimmungen im Amte . II. Es wird fest¬
gestellt : g) Der 8 76 Abs . 3 der Geschäftsordnung des württ.
Landtags vom 26. Juni 1926 verstößt gegen H 19 der württ.
Verfassung : eventuell : Die Anwendung des 8 76 Abs . 3 der
Geschäftsordnung des württ . Landtags verstößt bei Abstim¬
mungen über Vertrauensvoten und Mißtrauensvoten gegen
Z 19 Abs . 1 Satz 2 der Landesverfassung in Verbindung mit
Z 27 der württ . Verfassung und Art . 17 Satz 3 der Reichs-

Bekanntmachung.
Die Badverwaltung Wildbad beabsichtigt , für ihr Luft-

und Sonnenbad und für das Gebäude Nr . 116 (Villa Rosa)
^n den Karlsberg -Anlagen auf Parzelle Nr . 175 eine biolo¬

gische Kläranlage zu errichten und das Abwasser auf Par¬
zelle Nr . 201 in die Enz einzuleiten.

Einwendungen gegen die geplante Anlage sind bei Ver¬
lust des Einspruchsrechts innerhalb 14 Tagen beim Oberamt
anzubringen , wo Pläne und Beschreibung zur Einsicht aus¬
liegen.

Neuenbürg , den 10 . Juni 1929.
Oberamt:

Dr . Schund , Regierungsrat.

Feldrennach —Pfinzweiler.

Im Zvangslveg
wird morgen Mittwoch den 12 . ds . Mts ., vormittags 8 Uhr,
1 Bertikow , Zusammenkunft beim Schulhaus in Pfinzweiler,
vormittags 9 Uhr in Feldrennach 1 Kuh , 1 Pferd , 1 Hobel¬
bank , 2 Küsten , 2 Kommoden , 1 Strickmaschine,
1 Büfett und 1 Singer -Nühmaschine öffentlich gegen
Barzahlung versteigert . Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Ecker.
Conweiler.

Im Zvaugstveg
wird morgen Mittwoch den 12 . ds . Mts ., vormittags
'/s12 Uhr , 1 Sofa , 1 Waschkommode , 1 Kleider¬
kasten , 1 Faß mit 2VV Ltr . Most , anschließend1 Rotz-
gefchirr , 1 Fahrrad . 1 Mehltrog , 1 Habertrog und
1 Fliegenschrank öffentlich gegen Barzahlung versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Ecker.

Verfassung , eventuell in Verbindung mit Z 28 der Landes¬
verfassung . b ) Das Abstimmungsergebnis über den Miß¬
trauensantrag der Deutschen Demokratischen Partei und der
Deutschen Volkspartei gegen den Kultminister Dr . Bazille am
8. Juni 1928 bezw . am 19. April 1929 ist die Annahme des
Mißtraueusantrags durch den Landtag . III. Es wird fest¬
gestellt : Die von dem Mitglied des Landtags , Dr . Bazille , bei
den Abstimmungen über die Mißtrauensvoten gegen den Kult¬
minister am 8. Juni 1928 und am 19. April 1929 abgegebenen
Stimmen werden nicht gezählt ; eventuell die Stimmabgabe
des Abgeordneten Dr . Bazille bei diesen Abstimmungen ver¬
stößt gegen die guten Sitten und ist nichtig.

Gemeinsame Kundgebung gegen die Kriegsschuldlügc.
Stuttgart , 10. Juni . Unter dem Vorsitz von Landtags-

Präsident Pflüger fand heute nachmittag im Landtagsgebäude
eine Besprechung über eine am 28. Juni , dem 10. Jahrestag
der Unterzeichnung des Versailler Vertrages , gemeinsam zu
veranstaltende Kundgebung gegen die Kriegsschuldlüge statt.
An der Besprechung nahmen Vertreter der Staatsregierung,
der Stadt Stuttgart , des Württ . Offiziersbundes , der Gewerk¬
schaften und sonstiger Organisationen und Vereine teil . Am
28. Juni sollen im ganzen Reich aus Anlaß der 10jährigen
Wiederkehr des Tages der Unterzeichnung des Versailler Dik¬
tates solche öffentliche Kundgebungen stattfinden . Diese Kund¬
gebungen , die die Entstehung , Grundlagen und Auswirkungen
des Diktates zum Gegenstand haben , sollen das deutsche Volk
an dessen verhängnisvolle Bedeutung für sein politisches , wirt¬
schaftliches und kulturelles Leben erinnern ; sie sollen aber vor
allen Dingen aus die öffentliche Meinung des Auslandes ein¬
wirken . Bei der Besprechung ergab sich Einmütigkeit über die
Veranstaltung einer schlichten , und unparteiischen Kundgebung
am Freitag , 28 . Juni , abends 8 Uhr . im Schloßhof . Die Kund¬
gebung wird vorbereitet vom Arbeitsausschuß deutscher Ver¬
bände und von der Stadt Stuttgart.

Front ab . Am Priuz -Albrecht -Palais war eine EhrenkomM
nie mit Musik aufmarschiert . Als das Auto des »cht
bar wurde , präsentierte die Ehrenkompagnie unter den Klan
gen der Königshymne . Fortwährend salutierend fuhr der
König langsam an der Front der Ehrenkompagnie entlang M
dann vor die Rampe des Palais , während gleichzeitig auf den,
Dach die Königsstandarte in die Höhe ging . Ter Chef der
Protokolls , Graf Tnttcnbach , empfing den König und führte
ihn in seine Gemächer im Südflügel des Palais . Reichspräsi¬
dent v. Hindenburg verabschiedete sich unmittelbar darauf voii
seinem Gast und kehrte in sein Palais zurück.

Berlin , 10. Juni . Pünktlich um 4.30 Uhr bewegte
durch die flaggengeschmückte Wilhelmstraße aus der Richtung
des Palais Prinz Albrecht in langsamer Fahrt ein Zug
Kraftwagen nach dem Reichspräsidentenpalais mit den ägyj>-
tiscknm Gästen , an der Spitze König Fuad , der Reichspräsident
von Hindenburg seinen Gegenbesuch abstattete . Bei der Ein¬
fahrt in den Vorgarten des Reichsprästdentcn -Palais präsen¬
tierte die dort aufgestellte Ehrenwackle das Gewehr und König
Fuad entstieg , vom Reichspräsidenten empfangen , seinen
Wagen . Vierzig Minuten dauerte der Empfang.

Kulturpolitik im Reichstag.

Berlin , 10. Juni . Der dritte Tag der Reichstagsaussprache
über den Jnnenetat stand vorweg im Zeichen der Kulturpolitik.
Der Demokrat Pros . Dr . Hellpach mahnte zum konfessionellen
Frieden , nicht ohne der katholischen Kirche vorzuhalten , daß
auch sie gegen evangelisä >e und freigeistige Kreise oft die Rück¬
sicht vermissen lasse , die sie für sich selbst in stärkstem Maße
beanspruche . In den Vordergrund seiner Betrachtungen stellte
Hellpach den Gedanken , daß auch auf kulturellem Gebiet dem
Reich die führende und bestimmende Rolle zukäme . Sehr kurz
faßte sich der sozialdemokratische Schulreformer Löwenstein,
der vor allem für die Aufrechterhaltung der Erziehungsbeihilfe
eintrat . Für die Deutschnationalen sprach Herr Spahn , der
dem Rcichsschulgesetz ein Paar nachträgliche Zähren weihte.
Er nahm den Stahlhelm gegen die Kritik des Zentrums in
Schutz und behauptete , derselbe Habe gerade aus rheinisch¬
katholischen Kreisen neuerdings starken Zulauf . Das Keudellsche
Schulgesetz zerpflückte noch einmal der volksparteiliche Schul¬
fachmann Dr . Runkel , um zum Schluß aber zu betonen , daß
ein Schulgesetz besserer Art dereinst kommen werde und kom¬
men müsse . Aus dieser Ankündigung vermochte freilich Herr
Hofmann -Ludwigshafen vom Zentrum keinen Trost zu
schöpfen . Gegen Ende der Sitzung vernahm man noch den
Sozialdemokraten Moses , der über das Desinteressement fürst¬
licher Rentenempfänger an den deutschen Kulturbelangen
klagte.

Aegpptischcr Königsbesuch.
Berlin , 10. Juni . Einige Minuten vor 10 Uhr intonierte

die Reichswehrkapelle das Deutschlandlied . Der Reichspräsident
v. Hindenburg fuhr in Begleitung des Staatssekretärs Dr.
Meißner vor . Dann kurze Begrüßung der Minister . Der
Reichspräsident betrat dann sofort den Bahnsteig . Unmittel¬
bar danach rollte langsam der Extrazug der Reichsregicrung
ein . Bahnbeamte stürzten herbei , rissen die Türe auf und als
erster entstieg König Fuad dem Salonwagen . Der Reichs-
Präsident schritt auf ihn zu , schüttelte ihm herzlich die Hände,
einige Begrüßungsworte folgten . Dann wurde das Gefolge
und die Reichsminister vorgestellt , worauf der Reichspräsident
mit seinem königlichen Gast den Bahnhof verließ . Auf dem
Bahnhofvorplatz war inzwischen einige Bewegung entstanden.
Namentlich unter den Aegyptern , die mit Hochrufen ihren
Herrscher begrüßten , allerdings auch nicht verfehlten , auf den
Reichspräsidenten und das Deutsche Reich ein Hoch auszubrin¬
gen . Dann ertönte ein scharfes Kommando über den Platz.
Wie aus Erz gegossen stand im gleichen Augenblick die Kom¬
pagnie , die Gewehre flogen über die Schulter . Der Präsentier¬
griff klappte ausgezeichnet . Die Kapelle begann ihr Spiel.
Dröhnend ertönte der Ehrensalut vom Sprceufer herüber.
Langsam schritt König Fuad mit dem Reichspräsidenten die

Dr . Torpmüller dementiert die Gerüchte über die Auslands-
Anleihe der Reichsbahn.

Wie die Blätter melden , benutzte der Generaldirektor Le»
Deutschen Reichsbahn , Dr . Dorpmüller , die Gelegenheit seine?
Aufenthalts in London dazu , die am Montag an der Berliner
Börse verbreiteten Gerüchte , wonach er über eine Auslands-
Anleihe für die Reichsbahn in Höhe von 400 Millionen R.U
verhandle , mit Nachdruck für falsch zu erklären . Derartige
Anleiheplänc beständen nicht . Im übrigen wies er darauf hin,
daß die Reichsbahn auch im Inland über genügend Ansehen
verfüge , um auf solche Anleihepläne verzichten zu können.

Das Ergebnis der Zeichnungen für die Reichsanleihe.

Berlin , 10. Juni . Auf die Reichsanleihe sind bisher 1?7,i
Millionen Mark gezeichnet worden . Das endgültige Ergebnis
wird erst in einigen Tagen mitgeteilt werden können , da noch
Meldungen ausstehen . Es kann jedoch schon jetzt gesagt werden,
daß der größere Teil des gezeichneten Betrages in Sperrstnckn
und Schuldbucheintragungen übernommen worden ist. Wie
den Annahmestellen schon heute telegraphisch mitgeteilt worden
ist , gelten alle gezeichneten Beträge als voll zugeteilt . Von den
Zeichnern , soweit sie nicht bereits Zahlungen geleistet haben,
wird daher eine schriftliche Zuteilung zur Begleichung der am
12. Juni d. I . fälligen Einzahlungsrate von 40 Prozent nicht
abzuwarten sein.

Ueberfall auf Curarao.

Newyork , 10. Juni . Venezuelffche Truppen unter Führung
von General Urbina rissen am Samstag für wenige Stunden
die Macht über Willemstad auf der Insel Curacao in Hol-
ländisch -Westindien an sich. Sie erschossen einige Polizisten,
beschlagnahmten den amerikanischen Dampfer „Maracaibo'

und entführten den Gouverneur der Insel und mehrere Sol¬
daten . Der Ueberfall wurde von 500 bis 800 Mann ausgeführt.
Es handelt sich meistens um Arbeiter aus dem Ostgebiet , die
es hauptsächlich auf die Waffen des Forts Willemstad abgesehen
hatten . Nachdem der Handstreich auf das Fort gelungen war,
wurden die Waffen sofort auf die „Maracaibo " verladen.
Offenbar handelt es sich bei diesem Handstreich um die Vor¬
bereitung einer neuen Revolution in Venezuela , zu der es
bisher an Waffen mangelte . Der Dampfer kam am Sonntag,
abend nach Willemstad zurück.

Curacao bittet um Hilfe.
Amsterdam , 10. Juni . Meldungen aus Curacao zufolge

hat der Kolonialrat von Curacao , der gestern noch im Hin¬
blick auf den Ueberfall auf Willenstad durch venezolanische
Banden zu einer außerordentlichen Sitzung zusammentrat , ein
telegraphisches Ersuchen an die niederländische Regierung um
unverzügliche Entsendung von militärischer Hilfe gerichtet.
Auch der amerikanische Konsul in Willemstad sandte sofort ein
dringendes Telegramm nach Washington , in dem die unmittel¬
bare Absendung amerikanischer Kriegsschiffe gefordert wird,
von denen sich einige in der Panamakanalzone im karaibischen
Meer befinden.

Holland entsendet Kriegsschiffe.

Amsterdam , 10. Juni . Der Ueberfall , den eine Räuberbande
auf Willemstad in Curacao verübte , wird nunmehr von der
holländischen Regierung amtlich bestätigt . Darnach sind 2
Offiziere getötet und ein Offizier , sowie mehrere Soldaten
verwundet worden . Aus Grund dieses Zwischenfalles geht am
heutigen Montag das holländische Kriegsschiff „Kortenaer " mit
einer Abteilung Marineinfanterie nach Curacao ab , währest
der Kreuzer „Herzog Hendrik " in Bereitschaft liegt.
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Im Zvaugsweg
wird morgen Mittwoch den 12 . ds . Mts . , nachmittags 2 Uhr,
1 Büfett , 1 Schrank , 1 Diva » , 1 Bertikow , 1 eiserner
Pflug und 4 Fässer (zusammen ca. 80Ü Ltr. hallend)
öffentlich gegen Barzahlung versteigert . Zusammenkunft beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieher Ecker.
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